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m i x B ü n d n e r  K u n s t m u s e u m

Das Jahresprogramm 2012 des Bündner Kunstmuseums, das erste  
unter der Ägide von Stephan Kunz, bringt Bewegung in die Villa Planta. 

Der Schweizer Maler und Dichter André Thomkins setzt einen Akzent, 
ebenso die Ausstellung «Library of Sculpture» von Vaclav Pozarek.

Mit einem lebendigen Programm setzt
der neue Direktor neue Akzente

Anna Rossinelli auf Reisen
Mit dem brandneuen Album 
«Bon Voyage» machen sich die 
Sängerin Anna Rossinelli, Ma­
nuel Meisel an der Gitarre und 
Georg Dillier am Bass auf die 
grosse Reise. Stets unterwegs zu 
sein, ist sich die Band gewohnt. 
Als Strassenmusiker mit dem 
Ziel, den grauen Stadtalltag bun­
ter zu färben, lernten sie ganz 
Europa kennen. Und Europa 

lernte sie kennen: Am Eurovision 
Song Contest 2011 schaffte das 
Basler Trio in Düsseldorf mit 
dem Song «In Love For A While» 
den Sprung in die Finalshow. 
Anna Rossinelli und ihre beiden 
Begleiter kommen am Freitag, 
17. Februar, in die Tanzbar Selig 
im Welschdörfli. Konzertbeginn 
ist um 22 Uhr. Im Vorprogramm 
Gisela & Maissen. (cm)

Die Stiftung Bündner Literatur­
preis, errichtet von der Soropti­
mistin Milly Enderlin, verleiht 
seit 1999 ihre mit 10 000 Fran­
ken dotierte Auszeichnung für 
besondere Verdienste um die  
Literatur Graubündens. Dieses 
Jahr geht der Preis an Andrea 
Paganini. Der 38-jährige Pusch­
laver erhält den Preis für seine 
Aktivitäten als Literat, Italianist, 
Historiker und Poet und insbe­
sondere für sein Engagement  
für die literarische Kultur Ita­
lienischbündens. Die öffentliche 
Preisverleihung findet am Mitt­
woch, 8. Februar, um 18 Uhr in 
der Kantonsbibliothek statt. Die 
Laudatio hält Georges Güntert, 
Professor für italienische und 
spanische Literaturwissenschaft 
der Universität Zürich, für die 
Umrahmung der Feier sorgen 
Valentina Londino (Gesang) und 
Fabio Cintione (Klavier). (cm)

Literaturpreis an 
Andrea Paganini

Das Kurs- und Veranstaltungspro­
gramm von Pro Senectute Grau­
bünden für das erste Halbjahr 
2012 liegt vor. Der Leitartikel ist 
dem Thema «Genealogie – auf 
Spurensuche in der Familienge­
schichte» gewidmet. Wie kann 
ich einen Stammbaum von Hand 
schreiben, wie lese ich alte Schrif­
ten? Oder wie kann ich mein Le­
ben aufschreiben? Der Bündner 
Staatsarchivar Silvio Margadant 
bietet zudem eine Einführung in 
das Thema Ahnen- und Familien­
forschung an und führt durchs 
Staatsarchiv. Spannend sind auch 
Kurse wie Smovey Walking, Os­
teofit, Kaufen und Tauschen im 
Internet, Aromatherapie und der 
Kurs «Der Hund als Freund und 
Begleiter». Weitere Auskünfte  
und Anmeldungen: Pro Senectute 
Graubünden, Alexanderstrasse 2, 
Telefon 081 252 06 02, kurse@
gr.pro-senectute.ch (cm)

Pro Senectute 
auf Spurensuche

Öffnungszeiten
Montag 13.30–18.00 Uhr

Dienstag–Freitag 8.30–12.00/13.30–18.00 Uhr
Samstag 8.30–13.30 Uhr 

Zwischen Kunst 
und Geologie

Der von Naturgewalten ge­
prägte Lebensraum Graubün­
dens bildet die Ausgangslage 
für die Ausstellung «Präparat 
Bergsturz – konservierte Be­
wegung». Die Ausstellung steht 
im Zusammenhang mit dem 
gleichnamigen Nationalfonds­
projekt an der Hochschule der 
Künste Bern mit Priska Gisler 
und den Kunstschaffenden Flo­
rian Dombois, Schirin Kretsch­
mann und Markus Schwander. 
Ihr Ziel ist es, den Bergsturz 
mittels künstlerischer Mittel auf 
neue Weise sicht-, erfahr- und 
haltbar zu machen. Es werden 
neue und teilweise vor Ort ent­
standene Arbeiten gezeigt, die 
diesem Phänomen nachgehen. 

(25. August bis 18. November)

«Nur» eine weisse 
Leinwand?

1988 hat der jurassische Kon­
zeptkünstler Rémy Zaugg auf 
dem Furkapass eine denkwür­
dige Performance durchgeführt: 
Während acht Stunden stellte 
er sich mit Staffelei und Lein­
wand in die Landschaft. Statt 
eines Bergpanoramas entstand 
dabei aber eine lediglich mit 
weisser Farbe bemalte Fläche. 
Zaugg täuscht dabei die Erwar­
tungen des Publikums und re­
flektiert die Tradition der Alpen­
malerei ebenso wie die visuelle 
Vereinnahmung der Bergland­
schaft. Von der ungewöhnlichen 
Malaktion zeugen heute das 
Gemälde und eine Videoauf­
zeichnung, die erstmals in ei­
ner Ausstellung gezeigt werden.

(8. September bis 18. November)

«Nizza schön,  
14°»

Mit seinen «Flachen Arbeiten» 
– glattlackierten, monochromen 
Farbflächen auf grossformatigen 
Industrieplatten – erlangte der 
Zürcher Künstler Adrian Schiess, 
Jahrgang 1959, internationales 
Aufsehen. Parallel dazu entstand 
ein reiches malerisches und fo­
tografisches Werk, dem die Aus­
stellung mit dem ungewöhnli­
chen Titel «Nizza schön, 14°» 
gewidmet ist. Es zeigt die Aus­
einandersetzung des Künstlers 
mit Erscheinungsformen der Na­
tur, die er in einem permanen­
ten Prozess in die Materialspra­
che der Malerei übersetzt. Die 
installativ eingerichtete Präsen­
tation umfasst Werke aus den 
letzten 30 Jahren.

(8. September bis 18. November)

Eine beliebte  
Tradition

Die Jahresausstellung der Bünd­
ner Künstlerinnen und Künst­
ler wird erfreulicherweise auch 
unter der neuen Leitung fort­
geführt. Die alljährliche Präsen­
tation von bereits etablierter 
Kunst sowie von neuen, über­
raschenden Positionen wider­
spiegelt das kulturelle Leben  
in und aus Graubünden. Die 
Bandbreite ist gross: Sie reicht 
von der klassischen Malerei 
über die Skulptur bis hin zu 
Fotografie, Video und Instal­
lation. Die Kunstschaffenden 
können bis zu drei Werke  
vorschlagen. Eine Jury ent­
scheidet darüber, ob sie zur 
Ausstellung zugelassen oder 
abgewiesen werden. 

(9. Dezember bis 13. Januar)

Die Skulpturen
bibliothek
Der seit 1968 in Bern lebende 
tschechische Künstler Vaclav 
Pozarek ist vor allem durch sein 
skulpturales Werk bekannt ge­
worden. Weniger bekannt ist 
sein einzigartiges Archiv über 
die Bildhauerei von der Antike 
bis zur Gegenwart, das die skulp­
turale Arbeit in einen grösseren 
Rahmen stellt. Nun wird Poza­
reks «Library of Sculpture» im 
Bündner Kunstmuseum erst­
mals eine eigene Ausstellung 
gewidmet. Dafür baut der 
71-jährige Künstler im ersten 
Stock der Villa Planta eine 
weiträumige Bibliothek mit al­
len dazugehörigen Möbeln. Pa­

rallel dazu zeigt er Fotografien, 
Postkarten und eigene Arbeiten 
aus diesem Kontext sowie Mo­
delle und Zeichnungen zu einer 
imaginären Bibliothek, die ganz 
der Bildhauerei gewidmet ist.
(18. Februar bis 6. Mai)

Die Lackskins von 
André Thomkins
André Thomkins ist als von 
Dada und Surrealismus gepräg­
ter Zeichner und Wortkünstler 
bekannt. Enge Freundschaft ver­
band ihn mit Dieter Roth, Daniel 
Spoerri, Jean Tinguely und 
Bernhard Luginbühl. Der 1930 
in Luzern geborene und 1985 in 
Berlin gestorbene Thomkins ex­
perimentierte mit verschiedenen 
Techniken und Materialien. Die 
Lackskins entwickelte er Ende 
der Fünfzigerjahre und erreichte 
darin eine virtuose Meister­
schaft. Indem er mit Lack auf 
Wasser malte, entstanden flies­
sende Übergänge und Farb­
schleier. Die Ausstellung zeigt 

erstmals umfassend diese gross­
artige Werkgruppe, die überra­
schend viele Facetten von 
Thomkins’ Kunst offenbart.
(26. Mai bis 26. August)


